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Von dleſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Noſtamtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2213 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie. 
fern und zwar drei Mal wo, 
chentlich, jo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fur die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


| Die Verlobung. 
Humoriſtiſche Skizze aus dem Kleinſtädter⸗Leben. 
= BE Bon 3 £ 
5 A. Wefen 


di Stährackignie 


„Wlſſen Ste ſchon, wiſſen Sie ſchon, liebe Frau von 
rer ſtürmte, ohne ſich durch das übliche Klopfen an der 
Thür gemeldet zu haben, mit fliegenden Haubenbändern und 

mit bochrothen Wangen eine Dawe zu der Hauptmanns⸗ 
mittwe herein, die augenſcheinlich große Elle haben mußte. 
» Kein Wort!« verſicherte die Wirthin. „Was giebt 
es denn Neues! Bitte, theilen Sie doch mit. ͤ 
Nun, was wird es denn fein, — vielleicht ein Fo- 
desfall?« — 5 on 1 5 : 3 3 2 ; 
iel bedentender, dtel wichtiger l? 
»Ein Ehezwif, eine Scheidung doch wohl nicht?« 
»»Gerade das Gegenthell.ͤ 
„Ufo elne Verlobung! Zwiſchen wem deun ?“ — 
2, fagen, Sie geſchwinde, — Sie wiffen, daß ich nicht 
mengierig bin, — aber hier muß ich meine Spannung be⸗ 
kennen, deun es giebt ja an ünſerm Orte und in der gan⸗ 
ten Umgegend kaum einen jungen Mann, der ſich verheira⸗ 
...... . f 
e» lud dennoch, dennoch! Aber ich verrathe Ihnen 
meln Geheimniß che wohlfeklen Kaufs. Kommen Sie 
zu Apotpektrs wit, liebe Frau von Leer, dort fah ich eine 


Menge Damen am Fenſter, denen die Neuigkeit auch gewiß 
noch unbekannt iſt, und ich kann fie Ihnen dann ſo huͤbſch 
gemeinſchaftlich wittheilen. Aber eilen Sie, ſonſt möchte 
mir Jemand zuvorkommen. 

Schuell warf ſich Frau von Leer ein Tuch über die 
Schultern, rief ihrem Mädchen noch zu, die Grütze nicht 
anbrennen zu laſſen und folgte der voraneilenden Stadtpo⸗ 
ſaune, Rentmeiſterin Mund, in die nahe Apotheke. 

»Eine Verlobung, eine Verlobung! ſchallte den Ein⸗ 
tretenden der Disfant von zwanzig Frauenkehlen entgegen. 

„Wir wiſſen ſchon längſt, — eine alte Geſchichte, — 
ja, ich kann ſagen, daß ſie mir ſelt acht Tagen bekannt 
it, — ich wollte nur nicht zur Verrätherin werden, — 
nicht wahr, liebe von Leer, Ste waren dle Einzige, der ich 
fie mittheilte d radotirte vor Aerger Madame Mund und 
biß ſich in die Lippen, um die hervordringenden Thränen 
zu beherrſchen, welche ihr die dereltelte Götterftende hervot⸗ 
preßte. 

Frau don geer beflätigte mit ſchwerem Herzen. 

Eine Neuigkeit unter fo vielen Damen verdreftet und 
von ihr allein nicht gekannt, — Himmel! das war eine 
Prüfung ihrer Geduld — und dennoch durfte fie, bei der 
Gefahr, verſpottet zu werden, ihre Unbekauntſchaft mit dep 
ſelben nicht verrathen. a 5 

»Eine ſehr ungleiche Partie,“ äußerte die Wirth ln 


des Hauſes. 


»Das wüßte ich nichts opponirte Madame Mund, dle 
Hände zum Zeichen ihres Eutſchluſſes in die Seiten ge 
ſtemmt, dies Mal dem Strome entgegen zu ſchöoimmen, 


8 


»Run, etwas Abſtrakteres giebt es doch nicht,“ erwie⸗ 
derte die Fran Predigerin, zer reich, fie arm, — er ſchön, 
ie — 

b „Das hübſcheſte Mädchen in der Stadt,“ fiel Madame 

Mund argliſtig ein. 

0 »Das hübſcheſte Mädchen ze fuhren alle anweſenden 
Mütter der unerſchütterlichen Gegnerin zugleich in die Pa⸗ 
rade. »Wo haben Sie auf einmal den Geſchmack herge— 
nommen, liebe Fran Gevatterin? Ha, ha, ha! das hüb⸗ 
ſcheſte Mädchen! Da müßten Schloßhauptmanns Eugene 
und Senators Lina und Poſtmeiſters Agnes und Landraths 
Johanna und viele andere nicht ſein. Was meinen Sie, 
liebe von Leer?“ 3 

»Ich möchte meiner Freundin doch wohl Recht geben, 
brachte dieſe kaum hörbar hervor und lechzte, wie der Dur⸗ 
ſtige der Duelle, der Enthüllung des Wunders entgegen. 

»Wie kommt das e fragte die Stadtrichterin, „Frau 
von Leer find doch ſonſt keine große Freundin der Braut 
geweſen und auf ein Mal nehmen Sie ihre Partie fo 
diskret?“ x 

»Das iſt doch wohl begreiflich, a klügelte die Predige⸗ 
rin, „Gleich und Gleich geſellt ſich gern, oder, wie ein gro⸗ 
ßer Dichter irgendwo ſagt: » Art läßt nicht von Art. da 
Weil der Bräutigam ein Adelicher iſt, kann Frau von Leer 
ſeine Wahl doch nicht tadeln; das hieße ja, ſich ſelbſt ein 
Urtheil ſprechen. “ 5 ; 

Dieſer Seitenhieb auf die bürgerliche Herkunft der 
Hauptmannuswittwe wurmte dieſe gar ſehr, aber die Nen- 
gierde trug den Sieg über das verletzte Ehrgefühl davon, 
und fo ſchwieg dle Beleidigte, in der Hoffnung, ein anderes 
Mal Gelegenheit zur Rerange zu erhalten. 

„Ob fein Vermögen denn wirklich fo groß fein mag? « 
fragte die ſentimentale Doklorin, in ſüßen, ſchmelzenden Tö⸗ 
nen, und wiegte das Köpfchen hin und her. 

»Darüber kann ich Ihnen die beſte Auskunft erthei⸗ 
Ten,“ verſicherte die Stadtrichterin, „denn er iſt noch nicht 
lange wündig, und mein Mann hatte den Auftrag, einige 
Teſtamentsklauſeln des ſeeligen Vaters zu vollſtrecken. Al 
les in Allem kaun er wohl feine Achtzigtauſend werth ſein. a 

»Nicht mehr?“ wunderte ſich die Doktorin, „ich hälte 
ihm wenigſtens das Doppelte zugetraut. & 

»Wo ſie die Hochzeit nur feiern werden,“ berathſchlagte 
die Wirthin, „bei ihr if} der Platz zu beſchränkt. Wiſſen 
Sie nicht, llebe Rentmeiſtetig ?“ 5 

Aber die liebe Rentmeiſterin blieb dies Mal die Ant 
wort ſchuldig, denn fie hatte ſich heimlich davon gemacht, 
um alle ihr noch fehlenden Nebenumſtände, von der Farbe 
des Brautkleldes, bis auf die Pantoffeln des Bräutigams 

aus zukundſchaften, damit ihr wenigſtens hierin Niemand 
den Rang ablaufen möchte, 


Inzwiſchen war die Zeit berangerückt, wo die Ebeher⸗ 


ren gewöhnlich don der Neffonree nach Haufe zu kehren 
pflegten, und ein allgemeiner Aufbruch erfolgte deßhalb. — 
Frau von Leer, die zwar keinen brummenden Hausthrannen, 
wohl aber einen ſchuurrenden Kater zur Nacht ab juſpeiſen 
hatte, kilte zuerſt davon, in der Erwartung, die Gevatteriu 


Mund bei ſich zu finden, weil ſich dleſe, nach ihrer Mei. 
nung, doch unmöglich zur Ruhe begeben konnte, ohne den 
Tribut der Schuld an die Freundin entrichtet zu haben. 

Der heutige Tag ſollte aber einmal ein Tag der Ta 
ſchungen fein. Frau Reutmeiſterin war nicht bei ihr, und 
ſelbſt die pfiſſige Zofe, — der lebendige Kommentar ihrer 
Neuigkeiten — ſchien dieſen Morgen mit dem unrechten 
Fuße zuerſt aus dem Beite geſtiegen zu ſein, weil ſie von 
einer Verlobung noch gar nichts gehört hatle. 

»Erkundige Dich, wenn Du zu Oberamtmanns nach 
Milch gehſt, liebe Sophie, wer die Verlobten eigentlich ſind, e 
drängte die Gnädige und ergriff, während die willfährige 
Dienerin davon eilte, den Kalender, um dem heutigen Un» 
glückstage zur ewigen Erinnerung einen rothen Strich an 
zuhängen. 

Da kam die ausgeſchickte Schleichpatrouille zurück. 

„Nun, bat Du erfahren? wer iſt es 26 rief die ſchuell 
athmende Gebieterin ihr entgegen. 

»Es verlohnt ſich auch der Mühe, darum einen Schrift 
zu geben, berichtete die aufgeregte Zofe. „Der Schlingel, 
der Friedrich Prickel, der mir die Ehe rerſprochen halte, 
mit der ſommerſproſſigen Caroline Müller, das iſt die ganze 
Verlobung. a 

Ungeachtet der abermaligen bittern Täuſchung mußte 
Frau von Leer, bei dem ſonderbaren Mißverſtändniſſe dech 
hell auflachen. — Sophie aber, in der Meinung, die Ge⸗ 
bieterin beluſtige ſich über das Miſgeſchick ihrer Liebe, 
konnte den Strome der bisher ſorgſam zurückgehaltenen 
Thräuen länger nicht wehren und indem ſie laut ſchluchzte, 
wurde Kater Murr, — der allein unerſchütterte männliche 
Zeuge, — der Zuhörer einer Muſik, die ihren Namen mit 
Unrecht von ſeinem Geſchlechte erhalten hakt. — Die be 


leidigte Dienerin entfernte ſich und warf, als Ziuſcu ihrer 


Judignation, die Thür hinter ſich zu. 

»Aber Sophie, Mädchen! Du haſt mir ja das Gebet 
buch noch nicht hergelegt,« rief die Gebieterin ihr nach. — 
Doch Sopbichen halte dafür kein Ohr und ſchloß ſich ig 
ihr Kämmerlein ein, um über Schadenerſatz und Rache zu⸗ 
gleich nachzudenken. \ S 

Den Juetſcher auf der Rafe und das eigenhändig ber⸗ 
belgeholte Gebetbuch in der Hand, ſaß Frau von Leer bald 
darauf in Ihrem Bettchen und las. Stille Andacht umfloß 
die leife murmelnde Frau, und die Criunerungen an die Ber 
gebeuheiten des Tages ſchlenen, mit dem irdiſchen Theile 
ihres Leibes, in fanfte Vergeſſenheit entſchlummern zu wol⸗ 
len. Da fan fie an cine Stelle ihres Gebetes, wo des 
himmwliſchen Bräutigams erwähnt wurde. — Das beilige 


Buch entgfitt ihrer Haud, die Brille der Naſe, — der 


Schlaf fagte dem Körper, die Ruhe der Seele ein Lede⸗ 
wohl — deun ach! was half ihr der himmliſche Bräutigam, 
ohne Kenntniß des weltlichen! — 
wieder zu verföhnen, um ihe Abendgebet in der Zufriedem 
beit des Herzens zu vollenden, mußte jie doch ihre irbiſden 
Augelegenbeiten erſt befeitigt und die Rude des geanslten, 
gefolterten Gewiſſens wieder erlangt haben. — Schnell 
fing ße au nachzuſtnnen, die Stadt, Straße bei Straße, 


Um ſich mit jenem’ 
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Haus bei Haus, mit Gedankenſchnelle zu durchfliegen und 
eine Muſterung ſämmtlicher Heirathsfaͤhigen anzuſtellen. 
Doch nirgends begegnete ihr geiſtiger Blick einem Manne, 
dem die bezeichneten Attribute des Reichthums, der Schön— 
heit, der Jugend und des Adels beizulegen geweſen wären. 
— So, zereiffen in ihrem Innern, ermüdet und erſchöpft 
am Körper, fanden fie der Morgen und die treue Zofe. 

»Ich habe mir die Liebesgeſchichte mit dem lahmen 
Schneider aus dem Sinne geſchlagen, gnädige Frau, und 
recht gut geſchlafen,“ begann die letztere, „fein Sie doch 
nur ja nicht böſe auf mich. « — 

„Dein treuloſer Schneider wäre auch einer ſchlafloſen 
Nacht werth geweſen, « meinte die Gnädige, naſerümpfend. 
»„Würdeſt Du jedoch ein Auge zugemacht haben, wenn Du 
die Reu— die Wißbegierde, wollte ich ſagen, die Theilnahme 
au dem Glücke Deiner Nebenmenfchen nicht ausdrücken, 
Deinen Heißhunger, troz des ſchönſten Paſtetengerichtes ci» 
ner ſüß duftenden Neuigkeit, nicht befriedigen kounteſt? — 


Sophie, Deine Gebieterin iſt ſehr unglücklich! — Aber 


ich will, ich muß meinen Appetit endlich ſtillen, bevor ich 
noch Kaufe getrunken habe. Sogleich elle ich zu Nachbar 
Würfels; dort erfahre ich, ohne mich bloßzugeben, gewiß, 
was ich ſchon geſtern wiſſen mußte. a 

Der Vorſatz wurde gleich ausgeführt. en 

Bei Nachbar Würfels, den häuslichen, fleißigen Men⸗ 
ſchen, kam ein Beſuch vor dem Morgen⸗Kafe eben fo gele⸗ 
gan; als einer in der vornehmen Viſiten⸗ Stunde, 
i »Mein Antheil an der neuen Verlobung iſt fo groß, 
daß ich es mir nicht verſagen kaun, mit Ihnen ein Wort- 
chen darüber zu koſen, führte ſich Frau von Leer bei Mut⸗ 
ter Würfel und ihrer hübſchen Richte ein un) nahm einen 
Stuhl. 
»Sie wiſſen ſchon !“ fragte, angenehm berührt, die 
Wirthin. 

»Was ſollte ich nicht. Die lleben Menſchen intereſſi⸗ 
ren mich ja auch. “ 

„Sie ſind zu gütig, liebe Frau von Lrer, s lächelte 
Mariechen und ſchlug beſcheiden das Auge zur Erde. 

»Aber, Kinder, nehmt mir's nicht übel, ein wenig un 
gleich It die Parthie dena doch wohl, klopfte die Wlitwe, 
immer nurubiger werdend, auf den Strauch. 

»Wie fo, liebt Freundin ts fragte Madame Wötfel 
betroffen. 

„Run, er iſt doch reich, nicht wahr, und fie armte 

„Das Letztere iſt leider gewiß, feufjte die Gefragte. 

„Dann iſt er ſchön und fie — nun, wenn auch nicht 
häßlich, fo doch — 4 

„Aber Frau von Leer, das ſagen Sie uns c fir Ma⸗ 
däme Würfel ihr verwundert in's Wort. 
»und warum denn nicht, liebe Freundin, Sie wiſſen 
ja, wie gut ich es un Ihnen meine, and daß ich gegen 
Sie kein Geheimniß — 4 

»Das ſind aber Dinge, dle wir leider ſelbſt kennen, a 
meinte die Wirtbin, „wenn Sie uns daher keinen andern 
Beweis Ihres Verkrautus geben wollen — 

„Auf die andern Punkte, deren man in der Stadt 


erwähnte, verſicherte die immer neugleriger werdende Wittwe, 
»lege ich kein großes Gewicht, — denn daß Er von hohem 
Adel und Sie nur eine niedere Bürgerstochter — 4 

Da trat Herr Würfel herein, der in einem anſtoßen⸗ 
den Zimmer das ganze Geſpräch mit angehört hatte. 

»Von welcher Verlobung, wenn ich fragen darf, ſpre— 
chen denn die Frau Hauptmann? wandte er ſich an die 
plötzlich Verſtummende, in einem ſehr beſtimmten, nachdrück⸗ 
lichen Tone. 

»Das werden der Herr Nachbar zweifelsohne am beſten 
ſelbſt wiſſen, “ ſcharrte die in Todesangſt verſetzte, neugierige 
Dame und machte Anſtalt zum Aufbruche. 

»Dann, wenn Sie wirklich fo indiskret fein konnten, 
uns die liebloſen Urtheile der Stadt zu hinterbringen, fei 
Ihnen kund und zu wiſſen, daß — “ 

„Nun, lieber Herr Nachbar, ich bin ganz zu Dienften, 
bitte, bitte, explieiren Sie Sich doch deutlicher, * fiel Frau 
von Leer mit geſpitzten Ohren und nach der Enthüllung 
des Geheimniſſes mit brennendem Gaumen lechzend ein, als 
der alte Würfel ein wenig inne hielt. 

»Nun ja! Dann mögen Sie wiſſen, daß man Ihnen 
etwas aufgebunden hat, weil durchaus von keiner Verlo⸗ 
bung die Rede geweſen iſt. “ 

»ÜUf! ich bekomme meine Zufälle — ach Gott! — 
der Schreck — der Bruſikrampf — der Aerger — aber 
wartet, Ihr heilloſen Klatſchſchweſtern, — das ſoll Euch 
theuer zu ſtrhen kommen — mir, der Frau von Stande, 


etwas aufzubinden — eine ſchlafloſe Racht zu machen — 


das iſt himmelſchrelend — Sophie, Sophle! eine Zaffe 
Kauillen⸗Thee! a 

In dieſem Erguſſe ihres gepeinigten Herzens hatte 
Frau von Leer die Würfelſche Familie verlaſſen, um der 
ſirickenden Zofe und dem ſpinnenden Kater ihre Leiden zu 
klagen. — (Forfſetzung folgt.) 


Epigramme. 


Vetwunderung. 
Die Maͤnner pflegen ihren Frau'n zu Zelten 
Doch eine Ueberraſchung zu bereiten. 
Mein Mann jedoch — es aͤrgert mich unſaͤglich, — 
Mein Mann hat nie mich uͤberraſcht. 
„Unmoͤglich! 
„Nit überraſcht? Ich denk', das könnt' er taglich!“ 


PETER 
Vorſatz iß 'ne glüh'nde Kohle, wenn auch eben nicht bei Allen, 
Oefters faßt man fie, doch laͤßt man burtig auch fic wieder 
fallen. 


Lung m aun. 
Ligmann liebt die Wahrheit, drum 
Geht er ſparſam mit ihr um. 
Dr. Cohnfeld. 
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Meise um die Melt. 


— ͤ—— 


(Korreſpondenz aus Neweaſtle on Tyne. Den 9. Auguſt 1838.) 


Nun iſt der Carlisler Railroad gänzlich zu benutzen, theil- 
weife wurde er ſchon ſeit mehren Jahren eröffnet: Kuͤrzlich 
war ich von einem Unfalle auf demſelben Augenzeuge, denn ich 
befand mich in demſelben Train und gerade draußen auf dem 
Wagen, als der naͤchſtfolgende von einer andern Maſchine an⸗ 
gerannt, aus dem Gleiſe geſtoßen und zerbrochen wurde. Es 
war ein ganz offener und enthielt einige dreißig Perſonen bei, 
derlei Geſchlechts, die tbeils auf den Weg, theils in die zur 
Seite fließende Tyne fielen, theils aber auch auf den Trümmern 
des Wagens eine Strecke fortgeſchleift wurden, ehe der Train 
angehalten werden konnte. Die Damen waren etwas ohnmaͤch⸗ 
tig, die Herren aͤrgerlich. Der Wagen wurde zuſammengeba⸗ 
ſtelt, und die ganze Geſellſchaft ſchiffte ſich wieder ein. Bald 
waren alle Damen wieder fo heiter, als wäre nichts vorgefal⸗ 
len. — Da es für Einige ein Umweg it, über die Brücke 


nach dem Railroad zu geben, fo fahren Dampfböte von einem 
Nun waren die Menſchen beim Einſteigen 
ſo zudringlich, daß die kleine Brücke, die, an Ketten haͤngend, 
vom Lande an das Boot führt, mit einem Male brach und 


Ufer zum andern. 


eine ganze Geſellſchaft von 15 bis 20 Herren und Damen mit 
ſich in die Tyne nahm. Sie kamen Alle mit einem kalten Bade 


davon. Beim Ruͤckfahren, welches in der Nacht geſchab, wurde 


einem jungen Manne zwiſchen zwei Wagen ein Bein abge⸗ 


guetſcht, und einem Tambour, der etwas angetrunken war, 


wurde über beide Beine gefahren; aber alles dieſes wurde kaum 
der Rede werth erachtet, und das ganze Geſpraͤch des folgenden 
Tages drehte ſich nur darum, daß man ſo lange in dem Wa⸗ 
gen hatte fißen und auf der Abfahrt warten müffen. — Man 
ann dieſe 60 engliſche (12 deutſche) Meilen taͤglich vier Mal 
hin⸗ und zurück machen. 
‚ca, 135 Stunden und würde in einer Stunde fahren, wenn 
der Aufenthalt auf den Stationen (obgleich nicht länger, als 
einige Minuten jedes Mal) nicht ſo ſehr verzoͤgerte; die Ma⸗ 
ſchine muß naͤmlich ſchon weit vor der Station in langſame 
Bewegung gebracht werden, denn auf ein Mal anzuhalten iſt 
unmöglich. Wenn die Maſchine im Gange iſt, gebt fie in ei⸗ 
ner Minute eine engliſche Meile, alſo in fünf Minuten eine 


deutſche Meile. Jede engl. Meile koſtet 1 Penny, alſo die 


60 Meilen für fuͤnf Schillinge. Für den Preis kann man 
doch wahrlich nicht von Memel nach Tilſit fahren, und noch 


obenein mit ſolcher Zeiterſparniß. Letztbin machten wir die 


Tour 5 Uhr Abends, nahmen in Carlisle einen Imbiß, promenir⸗ 
ten dort, führen zurück und waren noch por 10 Uhr Abends 
wieder in Neweaſtle. f + 2 Ne 


an 


Fe 
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(Korreſpondenz aus Königsberg, Den 27. Auguſt 1838.) 
e ER za - 
Der hier vor kurzem angekommene jüdiſche Vorſänger 
und Kantor, Herr Kaſtan Weintraub, erregt allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Er beſitzt eine ganz vorzügliche Tenorſtimme und 
zeichnet ſich vorzuͤglich durch den ſchönen recitativiſchen Vortrag 
aus, deſſen Beachtung allen ausübenden Saͤngern wohl zu em⸗ 
pfehlen iſt. Er wurde bei feinem Geſange dureh mehre Mit⸗ 
glieder unferes fo verdienten Orcheſters, hinſichts der Inſtru⸗ 
mental⸗Begleitung, ſehr brav unterſtützt. Auch als Violinſpie⸗ 
ler iſt er ſehr bemerkenswerth. — — Im verfloſſenen Monate 
Juli haben wiederum in der Provinz 27 Brände ſtattgefunden. 
Einer derſelben iſt durch ein Lajahriges Maͤdchen angelegt wor⸗ 
den. 10 Perſonen Haben ihr Leben durch Selbſtmord geendet, 


1 


Man braucht zu jeder Fahrt nur 


der 7 Inſtrumente auf ein Mal ſpielt, hat ſich in 


unter denen ſich 7 erhaͤngt, 2 erfäuft und 1 erſchoſſen hat; 2 
Perſonen find beim Baden ertrunken. — — Während des 


‚diesjährigen hieſigen Wollmarktes find 7379 Ctn. 81 Pfd. Wolle 


gewogen und abgeſetzt worden. — — Der Preis des Weizens 
iſt hier auf 4 Thlr. pro Scheffel geſtiegen; alter Roggen auf 
2 Thlr. und für den neuen bezahlt man 1 Thlr. 20 Sgr.; doch 
iſt der Pres des letztern bereits wieder auf 1 Thlr. 5 Sgr. ge⸗ 


fallen. Mehre Kaufleute haben ihre Ladungen von Roggen noch 
"auswärts wieder ausloſſen laſſen, indem fie einen größern Vor⸗ 


theil am Platze wahrnehmen; ja, wir haben ſogar das Schau⸗ 
ſpiel gehabt, daß ein norwegiſcher Kauffahrer ſeine Ladung von 
einigen 60 Laſt an einen Stettiner überließ und einen Nabbat 
von 20 Thalern pro Laſt dabei hatte. — — Vor ungefähr 4 
Jahren beſchaͤftigte eine graͤßliche Mordthat die Bewohner um 
ferer Stadt. Ein Mann und feine Frau auf dem hintern Trag. 
heim wurden am Morgen erſchlagen gefunden. Man zog den 


Sohn, Namens Grandjean, einen Oekonomen, zur Unterſuchung, 


allein Alles ſprach für ſeine Unſchuld, und er wurde von dem 


Verdachte gaͤnzlich frei geſprochen. Jetzt hat ſich derſelbe vor 


einigen Tagen, im hoͤchſten Grade elend und abgeriſſen, auf's 
neue bei den Gerichten als Thaͤter gemeldet, indem, wie er 
ausfagt, fein Gewiſſen ihm keine Ruhe laſſe. Aber man wird 
ibm ſchwerlich Glauben beimeſſen, da die fruͤhere Unterſuchung 
bereits das erwähnte Nefultät gegeben hat, und es jetzt allen 
Anſchein hat, als beabfichfige der Taugenichts, der nicht weiß, 
wovon er leben ſoll, ein beſtaͤndiges Unterkommen. — — Vor 
einigen Tagen wurde ein Knabe von 10 Jahren auf dem Stein⸗ 
damme von einem Pferde, das er mit einer Ruthe kitzelte, durch 
einen Hufſchlag fo gefaͤhrlich verletzt, daß er am andern Mor⸗ 
gen geſtorben iſt. — — Nach einer beinahe balbjäbrigen Ruhe 
würden wir einmal wieder am 22. Aug., Vormittags 10 Uhr, 
durch Feuerlaͤrm erſchreckt. Der Thürmer blies, die Trompeten 
ſchmetterten, die Trommeln wirbelten, und nur der Nachtwaͤch⸗ 
ter mit feinem. wohlbekannten Inſtrumente fehlte» Doch ging 
es noch gnaͤdig ab, die Flamme kam nicht zum Ausbruche, und 
baldigſt wurde das Haus auf dem Noßgarten gerettet. — — 
Bei einer Vorſtellung der Krügerſchen Schauſpielergeſellſchaft 
im Badeorte Neu⸗Kubren erhob ſich ein furchtbarer Sturmwind 
mit Regen und führte das Theaterzelt davon. — — Die neuen 
Mitglieder unſerer Bühne, welche jetzt in Memel ſpielen find 
folgende: Dem. Bönice d. j, jugendliche Liebhaberin; Hr. Pfeif⸗ 
fer, Tenoriſt; Hr. Naumann, Baritoniſt; Hr. Breuer, Held 
und Liebhaber; Dem. Reinicke, Heldin und erſte Liebhaberin. 
Wir kennen alle dieſe Herrſchaften nicht und ſind deßhalb in 
Erwartung, was ſie leiſten werden. — — n 
der bei uns etwas lebhaft, und es wäre gut, wenn die Wit⸗ 
terung bald beſſer würde, Regen und immer Regen. Ein Bew 
liner Schnelllaͤufer, Bauchredner, Mechanikus und equilibriſti⸗ 
ſcher Künstler, alles in einer Perſon, iſt hier angekommen und 
wird ſich produciren. Auch die Gebrüder Bils ſind da und 
werden mechaniſche und gymnaſtiſche Künſte zeigen. Ein Me F 
onra 
hören laſſen, und wer weiß, wer uns noch beſücht; wenn der 
Danziger Dominik zu Ende iſt. Die Reitergeſellſchaft von Bril⸗ 
off z. B. würde jetzt recht gute Geſchäfte machen da wir kein 
Theaters dab n. bh en ma es gegen, Ende des künftigen 
Monats recht lebhaft Werden, Schon rücken Truppen ein, web 
che zu dieſer Zeit ein Feldmandpre abhalten werden, das ſich 
bis Pillau erſtrecken ſoll und welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz beiwohnen wird. . Negiomontanus.⸗ 
. BEER STTE 


net 
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wird nun wie 
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am 30. Auguſt 1838. 


Danziger Kunſt-Ausſtellung. 


V. - 

Auf der entgegengeſetzten Wand fällt uns (28) der 
alte Marktplatz von Athen, in der Mitte das Thor der 
Agora oder des Marktes, im Hintergrunde eine Moſchee 
und die Berge Hymettos und Lykabettos, links der ſoge⸗ 
nannte Thurm der Winde, 1836 von General⸗Major von 
Heydeck nach der Natur gemalt, in die Augen. 

Die Zeit konnte die Werke der Kunſt nicht zerſtören, 
aber die frevelnden Hände der Menſchen; ſo weit dieſe rei⸗ 
chen konnten, find die Säulen beſchädigt, und man glaubt, 
den abgeſtoßenen Marmor zu ſehen. Wie kühn der Grieche 
dahin ſpreugt, und wie lebendig fein Gefährte ihm erzählt, 
wahrſcheinlich erinnert er ihn an die Großthaten eines 
Alcibiades und Themiſtocles. Das Bild iſt trefflich. 

Unfern davon hängt (27) der wandernde Sackpfeifer 
von Peter Haſenklever. Wir ſind ſonſt etwas Beſſeres von 
ihm gewohnt. Die Beleuchtung iſt falſch, der hellſte Sen: 
neuſchein wirft einen grellen Schatten auf das Geſicht des 
Knaben, und dennoch zeigt der Himmel eine Gewitter⸗Schwüle, 
oder ein abendliches Blau. Der Schlag⸗Schatten iſt fo hart, daß 


der Knabe halb Neger und halb Kakerlake zu fein ſcheint. 


Warum mag gerade dieſes Bild bei ſo vielem Schönen zum 
Aukauf gewählt fein? f 
Darunter hängt (33) der junge Ritter Don Quixotte, 
von Theodor Hofmann, ein Dümmling im Ritter Wams, 
eine Bohnenſtange im Arme und eine Strohkappe auf dem 
Kopfe, turnirt auf einem galloppirenden Eſel. Die Idee 
iſt luſtig genug und zeigt von Genie zum Komiſchen, auch 
iſt die Arbeit als diejenige eines Anfängers recht gut. 
Carl; Krüger, ein Schüler von Blechen, hat (49) eine 
Landſchaft mit Vieh geliefert; das Vieh iſt brav gemalt, 


die Luft aber deſto ſchlechter “ der junge Künftler ſollte ſei⸗ 


neu Fleiß auch nicht bei den Nebenſachen ſparen. 
Adolph Menzel hat (63) die Krieger beim Schach⸗ 
ſpiel geliefert; wir laſſen fie ruhig ihre Partle beendigen. 
Auch des ſonſt ſo braven Conſtantin Schröters, von 
ſeinen Schulerinnen geneckte ſchlafende Schullehrer (91), kann 
nicht genügen, denn den drei Mädchen fehlt alle Schelme⸗ 
tei, fie find wie die Zierpuppen. 


Inſerate werden à 134 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Die den Nymphen geheiligte Stätte am Ilyſſus bei 
Athen (82) ſoll von Carl Rottmann in München nach der 
Natur gezeichnet ſein, und wir glauben es, denn das Bild 
iſt ſo wahr, daß man in die Gegend verſetzt zu ſein glaubt. 
Jetzt iſt fie mehr rauh, als angenehm, wahrſchelnlich war 
ſie zu den Zeiten, wo die Göttinnen unter den Menſchen 
umherwandelten, mit Myrthen⸗ und Orangen⸗Bäumen ger 
ſchmückt. 

An derſelben Seite befiehlt (83) Gideon, von Lud⸗ 
wig Roſenfelder veranlaßt, feinen Sohne, die midianitifchen 
Könige niederzuſtechen, wohlweislich hat er ihm aber ein 
ſo ſtumpfes Schwert gegeben, daß er dieſes nicht fertig 
bringen kann. Zum Glück iſt das Bild eine Farben⸗Skizze, 
bei der Ausführung wird Alles beſſer gemacht. 

Carl Grothe in Berlin lieferte (203) Landleute, die 
zu Markte ziehen; ein hübſches Bildchen, beſonders müſſen 
die kecke Dirne, welche auf dem Eſel reitet, und das junge 


Mädchen, welches die Treppe herabſteigt und welche der Bru⸗ 


der bittet, ihm etwas mitzubringen, anſprechen. 

Friedrich der Große (131), von Wolf ſehr brav ge⸗ 
malt, ſchaut minder ernſt, wie gewöhnlich, auf ſeine Preu⸗ 
ßen herab, und wir freuen uns des milden Herrſchers, ſtatt 
daß wir ſonſt nur ſeine Krücke zu fürchten gewohnt waren. 

Von alten Bildern iſt hier (175) das Bilduiß eines 
bejahrten Mannes mit ſtarkem Barte, von Andreas Stech, 
ganz vorzüglich. 

Auch das Porträt der Frau Bürgermeiſterin Fichtel 
(183), von einem ungenannten Maler, iſt ſchön gemalt, 
wenn ſie ſelbſt nur nicht ſo ſehr häßlich wäre! aber eben 
deßhalb glauben wir auch, daß es gut getroffen ſei, denn 
die Maler ſchmeicheln in der Regel, und hier wäre es nö⸗ 
thig] geweſen. — Mehr gefällt ihr daneben hängender 
Mann, der eine beſſere Wahl hätte treffen können. 

7 * 


Provinzial-Korreſpondenz. 


Tborn, den 26. Auguſt 1838. 
Als vor einiger Zeit in Leibitſch, einem bierher gehöris 
gen Orte, ein Müllergeſell im Schlafrocke das Getriebe feiner 
Muüble unterſuchte, gerieth er unglücklicher Weiſe da hinein, 
am Schlafrock erfaßt, und es wurde ihm ein Fuß nicht gebro⸗ 
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cben, fondern”fo zermalmt, daß die eilig berbeigerufenen Aerzte 
nur noch übrig hatten, eine Amputation vorzunehmen. Dank 
ihrer Geſchicklichkeit! Die Sache iſt gut abgelaufen und das 
Leben des Ungluͤcklichen außer Gefahr. — Hier ſpielt der Geiſt 
unſerer Zeit ſeine Rolle. Wer von unſern Vaͤtern haͤtte wohl 
einen Muͤllerburſchen ſich im Schlafrocke denken können? — — 
Man ſieht baͤufig bei uns und in der ganzen Provinz, daß 
einzelne Menſchen die ihnen gehoͤrigen oder anverkrauten Thiere, 
beſonders Pferde und Hunde, mit empoͤrender Schonungsloſig⸗ 
keit behandeln und fie ohne Noth zirchtigen, Dies geſchab bier 
vor einigen Wochen auch durch den Knecht eines Bürgers, der 
ein Stuͤck Bauholz von dem Ufer der Weichſel herauffahren 
ſollte. Die Pferde verfagten den Dienſt, weil ſie ihre Schwaͤ⸗ 
che fuͤhlten, die Laſt bergan zu ziehen, obgleich ſie ſonſt groß 
und ſtark genug waren. Sie wurden durch Schläge ruͤckſichts⸗ 
los angetrieben, und das Ende war, daß eins derſelben, wohl 
auf's äußerſte gereizt, ausſchlug und ſeinen Peiniger fo bart 
am Kopfe verwundete, daß derfelbe ein Auge verlor und fein 
Leben durchaus nicht außer Gefahr if. — — Beim Neubau 
eines hieſigen alten Gaſthofes haben ſich, bei Anlegung einer 
Kalkgrube auf dem Hofe, zwei menſchliche Schaͤdel gefunden, 
ohne daß es bisher gelungen wäre, Darüber Etwas auszumit⸗ 
teln. Die Unterſuchung ſchwebt. Leicht möglich, daß fie dort 
von den Zeiten der Fremdherrſchaft ber gelegen haben, und es 
iſt wahrſcheinlich, daß man einer möglichen Unthat nicht auf 
die Spur kommen wird, obgleich alte Leute ſich erinnern wol⸗ 
len, einſt von dem verdaͤchtigen Verſchwinden zweier Maͤdchen 
gehoͤrt zu haben. — — Wenngleich auch in unſerer Gegend 
die frühere Theurung der Victualjen, namentlich der Hülfen- 
Früchte, noch fortwaͤhrt, fo hoffen wir bier doch bald auf beſ⸗ 
ſere Zeiten. — Die Ernte, namentlich der Sommerfruͤchte, vers 
ſpricht ſehr gut zu werden, und ſomit ertragen wir gern den 
augenblicklich noch ſtatt findenden Aufſchlag der Preiſe der Le⸗ 
bensmittel. Auch den Kaufleuten muß man das Leben goͤnnen, 
obgleich ich nicht glaube, daß hier große Vorraͤthe noch vors 
handen find. Danzig wird am meiſten profitiren! — — Es 
wäre wuͤnſchenswerth, wenn nunmehr befiändige und trockene 
Witterung eintraͤte, damit die bevorſtehende Ernte gut von 
ſtatten gehen konnte. Dieſe wird wahricheiglich ſehr geſegnet 
ausfallen, und nur Oelgewaͤchſe und Weizen dürften, in Folge 
früherer Verhaͤltniſſe, gelitten haben. — Auch Obſt wird in 
dieſem Jahre fehlen; wir baben aber bereits friſche Kartoffeln 
zu billigen Preiſen auf dem Markte. — — Ein Soldat der 
diefigen Garniſon erſchoß ſich vor einigen Tagen. Er war jung 
und leichtſinnig, dabei ohne Vermoͤgen und mag ſich vor den 
Folgen ſeines Schuldenmachens gefürchtet haben. E. M. 


Elbing, den 28. Auguſt 1838. 


Montag, den 20. Auguſt, hielt unfere zweite Schützen. 
geſellſchaft das Koͤnigsſchießen. Die Mitglieder derfelben zogen 
mit klingendem Spiele und fliegenden Fahnen zu ihrem Schieß⸗ 
platze, und da das Wetter dieſe Feſtlichkeit ſehr begünftigte, fo 
verſammelte ſich daſelbſt eine Menge von Zuſchauern, die da⸗ 
Durch ihre Theilnahme an dieſem Volksfeſte bezeigten. Mit 
dieſem Tage trat die lang erſehnte Aenderung des Wetters ein, 
und, den Ameiſen gleich, ſieht man jetzt die fleißigen Ackers⸗ 
leute unſerer Umgebung die Feldfrüchte einſammeln. — — 
Der 23. d. M., der denkwuͤrdige Tag der Schlacht bei Groß⸗ 
Beeren, wurde hieſelbſt im Brandtſchen Garten von unſern 
Buͤrger⸗Muſieis, deren einige den Feldzug von 1813 bis 15 und 
die Schlacht bei vorgenannkem Orke mitgemacht haben, durch 
ein Konzert gefeiert. Der Flug der Zeit iſt ſchnell. Die ſchon 
dabin geſchwundenen 25 Jahre nach dem Anfange des Freiheits⸗ 
Krieges haben manchen braven Krieger, dem es nicht vergoͤnnt 


war, auf dem Bette der Ehre zu ſterben, dahin gerafft. Im⸗ 
mer kleiner wird die Zahl der Tapfern jener Zeit, und 
mebr geſtaltet ſich manche Begebenheit des heroiſchen Kampfes 
wie ein voruͤbergefuͤhrtes Gemaͤlde, deſſen Hauptfiguren nur 
die Erinnerung feſtgehalten hat. Eine Feier dieſer Schlacht⸗ 
tage waͤre wohl ſehr in den Schulen, durch einen bezuͤglichen 
Vortrag, am rechten Orte, denn abgeſehen von jedem ander, 
weitigen Nutzen, wuͤrde fie die jungen Herzen der heranwach⸗ 
ſenden Jugend erwärmen und, wenn die Noth! es erfordern 
ſollte, zu gleichen Thaten anſpornen. 


2 — 


Neufabrwaſſer, den 28. Auguſt 1838, 


Der 13. Januar d. J. erzaͤhlte uns von einem, alle 
geiſtigen und leiblichen Kräfte in Anſpruch nehmenden Ungluͤcke 
eines Familienvaters, der zwei ſeiner guten Toͤchter durch eine 
Schlittenfahrt im Eiſe verlor. Ich möchte jetzt nicht Bericht⸗Erſtat⸗ 
ter ſein, um Ihnen das Graͤßliche, das dieſem nemlichen Manne, 
nach weniger, als 8 Monaten, in ſeinem dritten Kinde, in ſeinem 
Sohne widerfuhr, nicht erzählen zu dürfen. Wir dürfen mit Gott 
und mit ſeinen Anordnungen nicht rechten, obgleich wir an⸗ 
nebmen muͤſſen, daß ohne ſeine vaͤterliche Aufſicht nichts in der 
Welt geſchehen könne. Doch bleibt uns kurzſichtigen Sterbli⸗ 
chen die Frage: Warum ſo viel Unglück über ein Haupt? — 
Der kuͤnftige Schwiegerſohn unſers Schleuſen -Inſpectors 
Blank ging ſpurlos fuͤr Jeden verloren, denn er verſchwand, 
und wer koͤnnte von ſeinem Bleiben berichten. — Zwei 
Toͤchter fanden in den Fluthen ihr Grab, und das Schreck⸗ 
lichſte, was meine Feder nicht zu beſchreiben vermag, trug ſich 
unter dem geſtrigen Dato in der Windmühle des Herrn In⸗ 
ſpectors Blank zu. Einer feiner Soͤhne nemlich, ein junger 
Mann von 18—20 Jahren, der in den vorigen Pfingſttagen 
als Muͤllergeſelle ausgeſchrieben war, und den man allgemein 
für einen guten und berzlichen Menſchen ſchaͤtzte, 
Ungluͤck, mit feinem Schuͤrzleder in das Getriebe der Mühle 
bineinzugerathen und auf eine fo furchtbare Art zerſtümmelt zu 
werden, daß Worte mangeln, um das Graͤßliche zur Vorſtellung 
bringen zu koͤnnen. Namentlich waren die Kleider bis auf ſein 
Hemde in den Mittelſtock gewickelt, wäbrend die Haut feines 
Kopfes an einem Steine bing; die Füße fort, während die 
Beine in ihrem Gerippe noch an den Knieen hangen; ja die 
Eingeweide wurden weſentlich ſtückweiſe zuſammengeſammelt, 
um zu ſehen, welche Kraft ein Menſchenwerk bat, das nicht 
von Menſchenhand regiert werden kann. Solch grenzenloſes 
Ungluͤck aber kann der boͤchſte Baumeiſter aller Welten nur ci 
nem ſtarken Geiſte zur Prüfung übergeben. 2 

Pbilotas. 


(Hauswirthſchaftliches. 


— Das Seifenkraut wächſt im wilden Zuſtande fait ku 
ganz Europa, und in dieſer Beziehung kann man es ſehr 
leicht erhalten. Man findet es vorzüglich am Rande der 


bebaueten Aecker und erkennt es an feinen hoch aufgerich⸗ 


teten Stengeln und an ſeinen großen, blaßroſenfarbenen 
Blüthen. Seine Wurzeln liegen ſehr tief, haben oft eine 
Länge von 2—3 Fuß und dle Dice eines kleinen Fingers, 
mit einer röthlichen Rinde verſehen. Alle Theile dieſer 
Pflanzen enthalten neben einem bittern Beſtandtheile noch 
einen andern ſchleimartigen, welcher dem Waſſer den Au⸗ 


hatte das 


t 


fein einer Seifen⸗Auflöſung mittheilt; und die Erfahrung 
hat bewieſen, daß dieſe ſchleimartigen Beſtandtheile auch 
wirklich die Eigenſchaft und Wirkung der Seife haben. 
Vorzüglich erſetzt dieſer Seifenkrautſchleim die Seife bei 
der Wäſche grober weißer leinener Zeuge, wollener Serge, 
Decken ıc., die er ſehr weiß und zugleich ſauft macht. Die 
Anwendung deſſelben iſt ſehr einfach. Es iſt hinreichend, 
davon elne ſtarke Abkochung zu machen und die Zeuge da⸗ 
mit zu durchwaſchen. 

— Die Cylinder ⸗Gläſer an den jetzt faſt in allen 
Haushaltungen vorkommenden Lampen ſind vor dem Zer⸗ 
ſpringen, wodurch fie unbrauchbar werden, am beſten dadurch 
zu ſchützen, daß man ihnen mit einem Glaſer⸗Diamant ei⸗ 
nen Einſchnitt der ganzen Länge nach giebt. € 
das Glas, fo geſchieht es bei dieſem Einſchnitte; es wird 
dann in gerader Linle offen, was den weitern Gebrauch 
nicht ſtört; vielmehr iſt dieſe geringe Oeffnung dem Glaſe, 
das ſich nun ausdehnen und zuſammenziehen kaun, eine 
Sicherung. — 5 

Kafſütenfracht. 

— (Eingefandt.) Die in der letzten Nummer Ihrer 
Zeitſchrift geführte Klage über den ſchlechten Fußweg könnte, 
ſo gerecht fie auch an ſich iſt, doch auf den als tüchtig an⸗ 
erkannten Herrn Wegebaumeiſter, an dem die Schuld nicht liegt, 
ein uugünſtiges Licht werfen, weßhalb ich Sie bitte, Folgendes 
nachträglich zu bemerken: Es werden, mir der Beendigung 
des Baues, Riunſteine längs der Chauſſee an der Prome⸗ 
nade durchweg angelegt fein und das Waſſer nach den nle⸗ 
drig gelegenen Thellen abführen, ſo daß das Regenwaſſer 
don der Chauſſee nicht mehr den Promenaden «eg über⸗ 
ſchwemmen wird, jetzt find diefe Rinnen einerſeits noch 
nicht feſt und nicht gehörig gepflaſtert, audrerſeits noch nicht 
genug angelegt, daher der Uebelſiand. Außerdem hat der 
von der Chauſſee abgeſpülte Sand des friſchen Pflafiers den 
Rinnftein an manchen Stellen ganz verſtopft. Auch weiß 
man, wie der Fußſteig holprig und löcherig geworden und 
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Springt nun 


ſieht, als wäre er ein halbes Jahr in London geweſen und 
wollte nun den Lord ſpielen, und einen Seehund, der, zwei 


Stellen offen gibt, wo ſich das Waſſer anhäufen kann. 
Man hat nun die von der frühern Chauſſee übriggebliebe⸗ 
nen Steinchen benutzt, und fie mit vieler Erde gemengt, um da⸗ 
mit dieſen Weg auszugleichen; dadurch aber entſteht jetzt noch 
der fatale Schmutz. Werden aber dieſe Ausfüllungen erſt 
ein wenig gealtert ſein und dann und wann ſorgfältig be⸗ 
handelt werden, dann wird die Klage über die Fußgeige 
verhallen. ; D. 


— Am 27., Abends 7 Uhr, fiel in der Brotbäuken⸗ 
gaſſe ein Maurergeſelle von einem nicht ſehr hohen Gerüſte 
fo unglücklich, daß er an der erhaltenen ſchweren Kopfver⸗ 


letzung bald verſtarb. 


— Die Menagerie des Herrn Manfredi Zanebont 
hat ſich um zwel Stücke berelchert: einen jungen Bären, 
der in feiner jugendlich unliebenswürdigen Plumpheit ans» 


Jahr alt, in den wenigen Tagen, ſeitdem er eingefangen 
iſt, ſchon ſehr zahm geworden und aus feiner Badewanne, 
mit den ſchönen, klugen Augen feine Beſchauer neugierig 


betrachtet. 


— Am 21. Auguſt genoß Stolpe eines ſeltenen Feſtes, 
einer goldenen Hochzeit des durch Jahre, wie durch Ver⸗ 
dienfte gleich ehrwürdigen Herrn Gehelme⸗Raths Höpner, 

früheren Directors des dortigen Land- und Stadtgerichts 
und deſſen dort allgemein geachteten und verehrten Gattin. 


Druckfehler. 


In einigen Exemplaren der Schaluppe No. 103. Pag. 
820. Sp. 1. Zeile 17. v. oben iſt durch ein Verſeben ein ſinn⸗ 
entſtellender Druckfehler, nemlich: „Auch geſtern wurde“ ſtatt: 
„Am 3. d. M. wurde“ ſtehen geblieben, was die reſp. Leſer 
geneigteſt verbeſſern wollen. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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Eine mit den vorzüglichſten Zeugniſſen verſehene Frau, 
welche jahrelang in achtbaren Häuſern als Kinderfrau ge 
dient hat und das Päppeln, fo wie überhaupt die Pflege 
der Kinder gründlich verſteht, wünſcht vom October ab in 
anſtändigen Häuſeru als Wärterin bei Wochenbetten oder 
auch bei Kraukenlagern beſchäftigt zu werden, und iſt zu er⸗ 
fragen Heil. Geiſtgaſſe No. 755. 


Dle Harfeniſten⸗ Familie Rudler aus Böhmen wird 
heute zum letzten Male im Schah nasjauſchen Garten 
ſich bemühen, die anweſenden Gäſte angeuehm zu unter⸗ 


* 
—————ů—ů— 


Die Menagerie merk⸗ 
wuͤrdiger wilder Thiere 
am Holzmarkt, enthält unter anderen: 
Einen großen lebenden Seehund von 
beſonders ſchönem Auſehen in vollkom⸗ 
men wildem Zuſtande. | 

Nur bis Ende dieſer Woche wird diefelbe noch bier 
bleiben. Die Fütterung geſchieht um 6 Uhr Abends. Der 
Beſitzer kauft und verkauft fremde Thiere. 
Manfredi Zanebout, 


a — 


— 


Kraft: 
Vorſtellung 
im Schau⸗ 

ſpielhauſe 


Freitag, den 31. Anguſt 1838 
großes Kampfſpiel des Jean Dupuis im Ringen mit 
zwei ſtarken Männern. Erſter 5 Fuß 11 Zoll 3 Strich, 
Zweiter 5 Fuß 10 Zoll. Herr Tertzi mit feiner Far 
milie wird mehrere neue Abwechſelungen auf dem geſpann⸗ 
ten Seile vortragen. Das Uebrige wird der Anſchlag⸗Zet⸗ 
tel anzeigen. Jean Dupuis bittet ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum um gütigen Zuſpruch. Jean Dupuis. 

A Erfter, Athlet. 


Zweite Abtheilung der malerifchen 
231 N 7 
Reiſe um die Welt 
enthält folgende neue Gegenſtände, als e 
Berlin; den Sund; die Wilhelmshöhe bei Caſſel; Carls⸗ 
bad; Brüſſel; die Seeſchlacht bei Ravarin im ganzen Pa⸗ 
norama, wie auch Petersburg, vom Thurme der Admirali⸗ 
tät zu überſehen; Hamburg, vom Petri⸗Thurme; Moskau, vom 
großen Jvan⸗Thurme; die Eiſenbahn, Abfahrt von Liver⸗ 
pool; die Krönung König Carl X. in der Cathedrale zu 
Rheims; das Palais royal in Paris, bei Mondſchein; 
der Tunnel unter der Themſe in London. 
Von Morgens 8 Uhr bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 
Eintrittspreis 714 Sgr. Für Kinder die Hälfte. 
Familien ⸗ Billette, 6 Stück 1 N 2 
N. B. Nur bis Ende des Marktes wird die Aus. 
ſtellung hier bleiben. 


* 


Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Der große weibliche 
Rieſen⸗Elephant 


iſt täglich in der dazu erbauten Bude 
Be auf dem Holzwarkte zu feben. Preiſe 
Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 24 Sgr., 
Kinder unter 8 Jahren zahlen die Hälfte. 


C. F. Klatt. 


Heute, Donnerſtag den 30. Auguſt, im 
Karmannſchen Garten auf Langgarten große 
41 außerordentliche gymnaſiſſche Kraft: u. Kunſt⸗ 

Darſtellung in drei Abtheilungen, wozu Un⸗ 
terzeichneter ergebenft einladet. Das Nähere 
bdeſagen die Zettel. 


Henri Deffort. 
——m—— 
Aufforderung 

Ein hochgeehrtes Publikum fordere ich hiermit erge⸗ 
benſt auf, die jetzt hoffentlich dauerhafte ſchöne Witterung 
zum Baden zu benutzen. Um ſo mehr, da durch das letzt 
auhaltende ſchlechte Wetter, eine Menge Abonnements⸗Bll⸗ 
lets, an 300, noch außenſtehen und dieſe nur für dieſes 
Jahr Gültigkeit haben. Piſtorius iu Bröſen. 


Seebad Bröfen 


Zu dem hente ſtattſindenden Concerte des Muſik Corps 
des Aten Infanterie-Regiments ladet ergebenft ein 
1 „5 Piſtorius. 
— 


Schiffsliſte der Danzig er Rheede. 
Den 25. Auguſt angekommen. 
J. F. Albrecht. Amalie. Danzig. Pink. 220 L. New⸗ 
caſtle. Kohlen. Rheederei. 
Den 26. Auguſt geſegelt. 
A. M. Millar. Jannet. London. Getreide. 
5 Nach der Rheede⸗ 


is J. S. Gregorius. die Braut. — Tb. Marwood. Mar, 
wood. 5 3 


Den 27. Auguſt angekommen. 120 

M. Tiedemann. Eliſe. Neuwarp. Sloop. 16 L. Stet⸗ 
tin. Heeringe. Boͤhm & Co. 

Ge ſe gelt. . 

C. Scheel. Aurora. Rochefort. Holz. — H. Tannen. 
Danzig Packet. London. Getreide. — H. Zeplien. Leda. Jer⸗ 
fen. Getreide. — G. W. Beilcke. Jupiter. Hull. Holz. — C. 
F. Nackow. Eliſabeth. London. Getreide u. Mebl. — J. Dunn. 
St. Clemens. London. Getreide und Mehl. — G. N. Ackan⸗ 
der. Aphrodite. Wisby. Ball. — C. F. Gurke. Baron v. Kraf⸗ 
ſow. London. Getreide und Mehl. — J. H. Steinkraus. Ans 
telope. Leith. Getreide. — W. Gencke. Ferdinand. London. Ger 
treide. — C. G. Zielcke III. Freundſchaft. London. Getreide‘ 
und Mehl. — C. D. Hildebrandt. Anna. London. Getreide 
und Mehl. — N. Hannington. Alarm. England. Getreide und 
Mehl. — W. Brumm. Auguſte. England. Getreide. — J. D. 
Henk. Jupiter. Liverpool. Getreide. — W. Imus. Norton. 
London. Getreide. — J. W. Bleckert. Emilie. Leith. Getreide. 
— N. P. Dyck. Agathe. Termunterziel. Holz. — K. T. Han, 
gelbrock. Endragt. Amſterdam. Holz. — B. H. Ketelaar. Jan⸗ 
tina. Hendrica. Groningen. Holz. — P. Horn. Haabets Anker. 
England. Oelkuchen. — J. U. Janſen⸗ j. Job. v. Letten. Em⸗ 
den. Holz. — G. E. de Boer. Geerdina. Harlingen. Holz. — 
F. F. Zecven. Alkmar. Edam. Holz. — W. Grunſow. Shera⸗ 
ton. England. Getreide. — F. MWildermanns Hendrieus. Har⸗ 
lingen. Holz. A: a 
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